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Unterrichtes. Schrörs verwirft das mittelalterliche Diktieren, das
ihm als der „Tod des Geiſtes“ erſcheint, ebenſo den Gebrauch von

Lehrbüchern, beſonders von lateiniſch geſchriebenen, und EL wünſcht
die eu  che Vortragsſprache für alle Fächer, wobei nur die feſt
ſtehende lateiniſche Terminologie beibehalten wi Für die mehr
ſpekulativen4 ETL die Schuldisputationen Im „Waffen  2
rock des Syllogismus“ Zwecke der Klärung und Schärfung
der Begriffe, für alle er aber wünſcht ETL die Einrichtung von
wiſſenſchaftlichen Seminarien, durch welche die Studierenden zur
ſelbſtändigen wiſſenſchaftlichen Arbeit angeleitet werden ſollen
Die Repetitionen un den Konvikten, auch Unter der Leitung
eigens dazu beſtellter Repetenten, will eTI abgeſchafft wiſſen Afur
tritt EL eln für eingehende, ſtrenge und gerechte Semeſterprüfungen,
bei welchen enn Nichtbeſtehen, allenfalls Unter Geſtattung einer Nach
prüfung, unerbittlich mit Nichtanrechnung des Semeſters 3u ahnden
ſei Noch größere Strenge iſt nach Schrörs notwendig für die Ab

ngen vor dem Eintritt der Konviktoren un das rieſter⸗ſchlußprüfuſeminar bei ihnen darf, da ſie rechtliche Bedeutung haben, das
Prüfungsergebnis in zweifelhaften Fällen nicht nach der milderen
Seite interpretiert werden Einige Verwunderung dürfte Schrörs'
br  49 L die Prüfungen nicht das Ende des chul⸗
jahres ſondern Q8 Ende der Ferien verlegen.

QAmi glauben wir den weſentlichen &halt des Schrörsſ chen
Buches wiedergegeben 3 haben. Bei der Aktualität ſeines egen⸗
ſtandes bedarf eS wohl nicht erſt einer Empfehlung, C5 wird von
elbſt überall eifrige Leſer, darunter reilich auch 0 manchen Kri
tiker finden.

Anglikaner und Ueſtorianer.
on Zurburg, Kaplan, Rorſchach (Schweiz).

Eine intereſſante Erſcheinung der neueſten Kirchengeſchichte
bildet ohne Zweifel das Miſſionswerk der Anglikaner bei den Neſtori
anern Wir haben hier nicht ein Unternehmen, das die Bekehrung
dieſer kleinen morgenländiſchen Sekte bezweckt, ſondern vielmehr eine
Beſtätigung oder Anerkennung der Irrlehre von Seite der anglika⸗
niſchen Kirche Wie die übrigen großen anglikaniſchen Kongreſſe, Hat
ſich auch die pan⸗anglikaniſche Konferenz n Lombeth (1908)
mit den orientaliſchen Kirchen und Sekten beſchäftigt; denn ſeitdem
man ſich von Rom abgeſtoßen fu wird dem Gedanken einer
Reunion mit dem Oſten wieder mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt.
Der Anglikanismus hält ſich für berufen, die Koalition der Völker
auf religiöſem Gebiete herbeizuführen als nächſten Schritt zur wirk
lichen Reunion.

An einer Miſſionsverſammlung 1873 hat der pätere angli⸗
kaniſche Primas, Benſon, damals noch Kanzler von Lincoln, 36
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ſprochen: „England iſt n dieſem Jahrhundert vor allen anderen
beauftragt, dem en die rein und klar brennende ampe der
Wahrheit 3 vermitteln.“)

Die neſtorianiſche Sekte In den Bergen von Kurdiſtan, die
mit einer Zähigkeit, die den Orientalen eigen iſt, ihrer Lehre
feſtgehalten, lag tief darnieder. Es war, wie Benſon meinte, eine
„gefallene Kirche“. Armut wie Unwiſſenheit, Verfolgung und Zwie⸗
palt die Sekte hilflos gemacht. Von anglikaniſcher Seite galt
eS, den Einfluß oms auf dieſe Gebiete zu chwächen und den mit
Rom unierten Chaldäern eine ſelbſtändige und lebenskräftige Gemein⸗

Die Anglikaner onnten eS nicht ver.ſchaft gegenüberzuſtellen.
ſtehen, daß man den Orient als Miſſionsgebiet auswähle, dieſe
Sekten V bekehren. Erzbiſchof Benſon chrieb 77  8 ſcheint gerade
die Aufgabe der engliſchen Tche zu ſein, vor allen anderen
Gemeinſchaften verſtehen und erziehen lernen und ihre bisherige
Unabhängigkeit unverletzt zu erhalten.“ In kirchlichen Kreiſen war
nan 0lz darauf, die „aſſyriſche Kirche“, Wie man die neſtori
aniſche Sekte nannte, wieder 3 reſtaurieren. Erzbiſchof Benſon Uchte
mit Aengſtlichkeit allen Verſuchen ſeiner eigenen Leute, Proſelyten

machen, zu wehren. Er war ſelber zu ſehr Ritualiſt oder religi⸗
öſer Aeſthetiker, Um ſich nicht für den orientaliſchen Symbolismus
3u begeiſtern und hier einen Ritus getreu nach eLr brientaliſch⸗
kirchlicher Tradition ausbauen zu helfen, auch enn dabei für die
anglikaniſche 1 als nicht viel abfiel.

Schon 1837 hatten ſich die von den Kurden verfolgten riſten
An die engliſche 1 AUm gewandt. Die materielle und
der Schutz der ihnen durch eine Art engliſcher Protektion wurde,
war für die er Heimgeſuchten ein großer Erfolg Als man Im
Jahre 1843 den anglikaniſchen Geiſtlichen Dr Badger wieder zurück⸗
30g, folgte ern klägliches Bittgeſuch, die vom Schwert verſchonten,
hungernden und hilfloſen Chriſten doch nicht 5 verlaſſen. Während
der Regierungszeit des anglikaniſchen Primas Dr Tait, Erzbiſchof
von Canterbury, gelangte 1868 ein neuer nach England,
welcher von drei aſſyriſchen lſchoſen Prieſtern und acht Diakonen
unterzeichnet war Das Bittſchreiben e das eſu „Miſſionäre
ind Prediger 3 ſenden, uns auf den Weg des Lebens zu führen“.
Das olk ziehe wie eine Herde ohne Hirten durch die erge, eS ſei
äußerſter Mangel Hirten, Lehrern und Ratgebern.

Erzbiſchof Qit ſandte —876 zuerſt den Geiſtlichen Cutts
Zur Berichterſtattung nach Syrien; 1881 folgte dann der Geiſtliche

Wahl, der ſich einige Zeit In Kurdiſtan aufhielt und zuletzt QWi
Urmi niederließ. Weil letzterer aber kein britiſcher ntertan War und
andere Schwierigkeiten entſtanden, wurde der Präſident des „Vereines
zur Beförderung der Wiedervereinigung des Chriſtentums“, emn Laie,
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Athelſtan Riley 1884 mit der Iſſion betraut, die Lage Aus
zukundſchaften Riley Eute noch der dieſes Vereines;
EL iſt ausgeſprochener Ritualiſt und Freund von Lord Halifax Sein
Bericht beſtätigte die bisherigen Erfahrungen Die Hartnäckigkeit,
mit welcher die Neſtorianer an thren hergebrachten Gebräuchen
feſthielten, zeigt ſich QAus folgender Darlegung: „Man bemerkte, daß
die Bevölkerung eines entfernten Dorfes, mitten Unter den Moham⸗
medanern, unfähig Wwar, ihr Urſprüngliches Syriſche prechen
doch jeden Sonntag verſammelte der Prieſter eine Herde un einer
kleinen, Qus Erde erbauten 11 Er konnte zwar die riſchen
gottesdienſtlichen Bücher leſen, aber ?er verſtand ſie nicht recht und
viele ſeiner Gläubigen vermochten kein Wort 3 verſtehen; 0  In
den Zwiſchenpauſen ſie, indem ſie die türkiſchen Worte
ausſtießen: „Y Allah“. Gott).Y)

Die Armut bar ſchrecklich; un Lumpen gehüllt, nahmen ſie
jedo an jedem Gottesdienſte eil Obwohl Apoſtaſie threr Lage
bedeutende Erleichterung ebracht ätte, war bei ihnen unbekannt.
Riley nannte dieſe morgenländiſche Sekte eine „gebrochene 11  C,
eine Kirche im Staube“.2) Wahl wurde 1885 zurückberufen und
Erzbiſchof Benſon ſich die ſogenannte Aſſyriſche Miſſion
auf einer permanenten Grundlage neu 3u begründen. Im folgenden
ahre ſandte die Geiſtlichen Browne nd J Maelean
nach dem Wirkungsfeld, reguläre Schulen zu eröffnen.
Benſon War der Anſicht, daß „die Wiederherſtellung der Neſtoriani⸗
das aufreibende Miſſionsleben habe keinen Zweck, man mit
en Kirche“ In mögli ruhiger Weiſe ſich verwirklichen mu
den Schulen beginnen und vor allem einen würdigen Klerus heran⸗
bilden Die Miſſion ſtellte ETL Unter den Schutz des Heiligen Geiſtes
Athelſtan Riley 0 den Auftrag, die beiden Geiſtlichen dem
Patriarchen, dem Katholikos des Oſtens, empfehlen. Für die
Geiſtlichen wurde das Haus, das Wahl Iin Urmi bewohnt atte,
angekauft, welches nun der Mittelpunkt der ganzen Miſſion werden
ſollte Erzbiſchof Benſon etonte ſeinen Miſſionären ausdrücklich,
daß ſie ſich einerſeits von allen Bekehrungsverſuchen und Proteſtanti⸗
ſierung der Angehörigen der alten oſtſyriſchen 11 enthalten
hätten, anderſeits aber auch nichts lehren oder verbreiten dürften,
was den orthodoxen Lehren der Konzilien widerſpreche. Er bittet
ſeine Miſſionäre: „Bekümmern Sie ſich nicht um Fragen der Politik
oder der Regierung oder ſolcher adminiſtrativer Natur en Sie
keine Proſelyten Sie müſſen dem, was iſt, neue en
einflößen, die Erſchreckten ermutigen und Kenntnis denen bringen,die bloß die Anfangsbegriffe kennen.““)

Innual Report, 1898 12 2 Phe 1fe 0F EI Benson by
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Um bei den Drientalen alle Bedenken 3u heben ſchrieb der
Erzbi chof den Patriarchen von Konſtantinopel und den Patriarchen
der Orthodoxen Kirche Antiochien Auch der Biſchof der Armenier

Etchmiadzin dem Riley ſchon früher empfohlen worden war
erhielt die Verſicherung, daß * ſich keinerlei Bekehrungsverſuche
handle Die Geiſtlichen hätten den ſpeziellen Auftrag, die kirchlichen
Gebräuche und Traditionen der Neſtorianer nicht ändern ebenfalls

Sachen der Lehren nichts anderes vorzubringen als was der
Heilige Geiſt durch die allgemeinen Konzilien der ungeteilten Kirche
als für alle riſten zum Glauben notwendig vorgeſchrieben habe
ES gelte 41 ſtärken die durch Unwiſſenhei von
und Verfolgung von außen allein nicht mehr länger eſtehen kann
Die anglikaniſchen Geiſtlichen we dieſer hiſtoriſch wertvollen 1

ommen werden Schulen und Eenn Kollegium für angehende
Prieſter errichten und wenn möglich unter denſelben alte
gottesdienſtliche Bücher und theologiſche Werke ihrer Kirche wie ſie
threm Glauben entſprechen rucken und verbreiten aſſen

ꝗ Enem Schreiben an den Episkopat der amerikaniſchen
Episkopalkirche worin Benſon auf das neue Unternehmen der angli
kaniſchen Kirche hinweiſt betont ETL Wwie beſchämend 5 ſei daß die
Römi Katholiſchen und amerikani chen Presbyterianerit ihren Mif

uInter den Neſtorianern dieſe alte Kirche 3zu vernichten ſtreben.
Die Anglikaner jedoch aſſen ſich von keinen ſolchen Verſuchungen,
die Tier für ihre Gemeinſcha gewinnen, leiten, ondern ſie
ſeien jeder Weiſe beſtrebt, die Neſtorianer innerhalb threr Eergenen
Gemeinſcha zu halten und nur das Licht das einſtens
auch bei ihnen hell und mächtig war

Benſons Briefe wurden Morgenlande gut aufgenommen
Die Miſſionäre wurden Urmi vom Biſchof und etwa zweihundert
riſten empfangen. Auf türkiſchem Boden der Nähe von Ad
ſchanis trafen ſie den Patriarchen Mar Shimun. Freudig begrüßte
die „Apoſtel“ der Eremit Rabban onan, der einzige gelehrte Mann,
der die Bücher der Neſtorianer für den Gottesdienſt ab chreiben
konnte Leider ar * chon nach 0  en und die Miſſionäre
erlitten damit enen großen Verluſt. Benſon warnte ſeine Abgeſandten,
doch 10 jede andlung 3 vermeiden, welche von den Ruſſen aus
gelegt werden könnte, England mache den Verſuch IN den türkiſchen
Provinzen ſeinen beſonderen Einfluß zur Geltung zu bringen. hre
Gegenwart würde Wwie Ile annehme den Mar Shimun zum guten
eil vor weiteren Unterdrückungen bewahren.

Die anglikanifchen Geiſtlichen gründeten Urmi Elne höhere
Schule für Prieſter und Diakone und Cune niedere Schule für Studenten

In der letzteren wurden auch die zukünftigenUnter 17 Jahren.
Der Tie des Erzbiſchofs Benſon an den Patriarchen der aſſyriſchen

1 Mar Shimun ich abgedruckt bei Benſon II
3
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Biſchöfe, die ſogenannten QAtar Kurſi oder Nazariten Erzogen; die
Erziehung für dieſen zukünftigen Biſchofsberuf beginnt ſchon Iun den
Kinderjahren. Andere Schulen wurden auch mn Superghan, Ardiſchai
nd jenſeits der türkiſchen Grenze errichtet. Während der Ferienzeit,

die Landarbeiten die Schüler für ſich in Anſpruch nahmen,
beſorgten letztere ebenfalls eine Art orff  E eute ſind ber
hundert ſolcher primitiven Bildungsſtätten bei den Neſtorianern
errichtet. Eine Schule erfordert eine Auslage von nur Mark
Im Jahre 1890 hat die anglikaniſche Kloſtergründung, die ſogenannte
Siſterhood Bethany auch zwei ihrer Schweſtern Unter die Neſtori

—

25

eſchickt Die Erfolge keine bedeutende und zum Leid
weſen der anglikaniſchen Erzbiſchöfe wurden die Schweſtern wieder
zurückgezogen.

Nach vielen Schwierigkeiten elang E eine Miſſionsdruckerei
V errichten, welche die Verbreitung der Schulbücher, Katechismen,
ſowie der en Liturgien übernahm. Die Anglikaner glaubten
n dieſen Liturgien keine Häreſien entdecken zu können, obwohl die
Namen mehrerer Häreſiarchen, Wie Diodorus, Theodor nd Neſtorius,
we  6 In den Gebeten erwähnt werden, ausgelaſſen werden mußten.

Die anglikaniſchen Miſſionsgeſellſchaften, beſonders die „Geſell⸗—
zur Beförderung kirchlicher Wiſſenſchaft“ K. ſpendeten

reichlich. Das theologiſche Seminar n Newyork übernimmt die
Ausbildung eines eingeborenen Syriers, jedo muß bL ſich die
Prieſterweihe von einem amerikaniſchen Biſchof erteilen laſſen Mit
dieſer Beſtimmung hat man den früheren Plan Benſons n
aufgegeben und den Anfang zur Proteſtantiſierung der Neſtorianer
gemacht Bis Eute hat man indeſſen nicht viel ausgerichtet und die
offnung S werde die nun miſſionierte Kirche ſelbſt eine Miſſionärin
des Morgenlandes werden, iſt noch weit In die Ferne gerückt. Es
war übrigens ſo chwerer dem Gedanken 3 entſagen, Proſelyten
für die anglikaniſche 1 3u gewinnen, als die orthodox Uſſiſche
Kirche mn Zeit ihre Miſſionstätigkeit ebenfalls in dieſes Gehiet
verlegte, dabei ſich aber nicht mit dem engliſchen Miſſionsverfahren
egnügte. Seit 1897 haben die Ruſſen die 9 Dibzeſe von
Superghan mit ihrem Biſchof ihrem Miſſionsgebiet einverleibt und
ſind damit bis ins Zentrum der anglikaniſchen Miſſion Iin Urmi
vorgedrungen. Die freundſchaftlichen Beziehungen, welche man vor
Em mit der griechiſchen und ruſſiſchen Kirche unterhalten wo  E,
—um eine eunion vorzubereiten, veranlaßten Benſons Nachfolger,
Erzbiſchof Temple, mehr und mehr den Rückzug anzutreten. Trotz
den großen Geldmitteln iſt eS nicht gelungen, den Anglikanismus
IN den Vordergrund 3u bringen und beſonders Im perſiſchen Gebiete
ſnd die Ausſichten auf Erfolg äußerſt gering geworden. Auf dem
türkiſchen Gebiet läßt ſich aber heute deshalb die Miſſionstätigkeit
noch weiterführen, weil die Anweſenheit der Engländer den von den
Kurden gehaßten Chriſten, den Neſtorianern und Armeniern, neben
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vielen Subſiſtenzmitteln auch eine leine vermehrte Sicherheit gewährt.
Das Blutbad un ana, das IM pri 1909 Unter den Chriſten
angerichtet wurde, iſt aber Beweis genug, daß der europäiſche Einfluß

türkiſchen Fanatismus nicht zur Genüge ausrei t.
Die Aſſyrif Miſſion, auf welche rzbiſcho Benſon ſo viel

gab, hat ernen Erfolg 3u verzeichnen, den der anglikaniſche Primas
wohl nicht erwartete Stärkung der traktarianiſch⸗ritualiſtiſchen Be
wegung 8 Studium der morgenländiſchen Kirchen, deren hohes
Alter den Anglikaner imponierte, hat die Oxforder⸗Bewegung IN
ihren dogmatiſchen und rituellen Beſtrebungen befeſtigt Mer Athel  ·  2
ſtan Riley, einer der Führer der heutigen Ochtirche hat ſich vor
allem mit dem Studium der Lehren und ebräuche der morgen⸗
ländiſchen Kirchen befaßt EL wurde 0  er auch bis EUte als eine
Art Patron der Miſſion angeſehen, nachdem vorher derſelben aAls
Pionier die beſten Dienſte geleiſtet ＋ In ſeinem Buche „Athos,
oder der Berg der Mönche“, legt ile das Reſultat ſeiner Reiſen
nach dem Zentrum der morgenländiſchen Orthodoxie nieder. Hier
betont eL der Hand intereſſanter Unterſuchungen und Beſprechungen
mit Mönchen und Biſchöfen vor allem den morgenländiſchen Marien⸗
kultus, dem die neuere, ritualiſtiſche ewegung either ebenfalls
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt hat

Erzbiſchof Benſon hat ſeine Abneigung gegen die römiſche
Kirche wiederholt in charfen orten geäußert. Chri Benſon,
ſein älteſter Sohn und Biograph,I anläßlich von dieſem „tiefen
Antagonismus ſowohl gegenüber den Irrtümern In der Lehre, als
den arroganten Anſprüchen Roms“. Der iogra emerkt: „Viel⸗
leicht pbaren CS Fragen der Lehre, welche ihn tiefſten ewegten.
Daß man der Jungfrau einen Teil der Ehre und der i einen
Teil des Vertrauens zukommen laſſen kann, der nuLl ott gebührte,
erfüllte ihn mit beſonderem Abſcheu.“?) Die gereizte Stimmung gegen
Rom, welche mit den Jahren zunahm, ließ ihn zuweilen ruhige
Erwägung und Objektivität Im Urteil beiſeite en Seine Beur—
teilung der Reformation beweiſt dieſes. Erzbiſchof Benſon äußerte
ſich 27 April 189 „Nach meiner Ueberzeugung un

ich bin dieſer Tatſache ˙ gewiß wie etwas iſt die engliſche
Reformation das größte Ereignis In der Kirchengeſchichte ſeit den
Tagen der Apoſtel. Sie Uhr die Kirche Gottes auf ihre urſprüng
liche Form (model) zurück.“ Die romfeindliche Stimmung, die ſich
ſeiner bemächtigte, hat aber auch Benſon

—

8 Urteil bezüglich der
Neſtorianer bedenklich getrübt. Dieſe morgenländiſchen Chriſten, welche
˙v erziehen, nicht aber bekehren wOo  E hielt von jeglichem Irrtum
frei, EL glaubte, nicht einmal mehr Spuren der en Irrlehre bei
ihnen 3u entdecken. Seine Begeiſterung für dieſe Sekte brachte ihn
ſelbſt zur Auſicht hier eine glorreiche Vorläuferin der Reformation

Ctr The Tablet 85. 141, 210, *  —  — Benson II 68



10  1—

begrüßen können. Dieſe ſonderbare Anſicht ertrat Benſon ühn
un einem Briefe, den CTL dem Vorſitzenden anläßlich eines Meetings

Gunſten der Neſtorianer un Glasgow überſandte. Der Biograph
Benſons ſcheint dieſes Schriftſtück nicht zu kennen oder aber aus
zarter Rückſicht ſeinen Vater nicht veröffentlichen zu wollen
Benſon betont In dieſem Schreiben die Reinheit der aſſyriſchen riſten
vor jeder Makel der en Irrlehre und knüpft dieſen Umſtand
noch folgende Bemerkung an! „Sie ülden für uns den wundervollen
Nachweis für den Wert und die Genauigkeit der Reformation. Sie
halten alle unſere chriſtlichen Lehren und ſie wiſſe nichts von Trans⸗—
ſubſtantiation, Mariolatry, nrufung der Heiligen oder Fegfeuer.“)

Dieſe Behauptung Benſons iſt um ſo unerklärlicher, da E ſelber
von ihren drei Liturgien ſpricht deren jüngſte noch vor da hr
hundert zurückdatiere. Nicht bloß Spezialiſten auf dem Gebiete der
Liturgiologie wie oſef Simon emant Im and ſeiner
„Bibliotheca Orientalis“ und Joſe b01 Aſſemani Im
„Codex Liturgicus Ececlesiae Universalis“ geben die Texte
der neſtorianiſchen Liturgie, ondern ſelbſt anglikaniſche Miſſionäre
haben auf dieſem Gebiete gearbeitet und onnten von Benſon 3
Rate gezogen werden. Rev Badger, der 184 Im Auftrag
eines Miſſionsvereins (8 während einigen Jahren in Perſien

Studium der neſtorianiſchen ehre ſich widmete, gilt ebenfalls
als Autorität nd ſeine zwei Bände 57  he Nestorians And
CIT Ritual“ bieten reichliches Material. Noch einen Monat vor
Benſons ſonderbarer Erklärung ＋ ſein früherer Miſſionär Rev
A J 2 Im Auftrag einer Miſſionsgeſellſchaft (Hastern Church
ASSOciation) die 57  East Syrian alIy OFffiees“ veröffentlicht.

Erzbiſchof Benſon mag C8 als Genugtuung empfinden, daß
die Siebenzahl der heiligen Sakramente nach katholiſcher ſſ
bei den Neſtorianern nicht nachzuweiſen iſt, wenn auch o

ſef Simon
Aſſemani dies verſucht hat iel weniger jedoch düsfte möglich
ſein, die Uebereinſtimmung der anglikaniſchen Sakramentenlehre mit
derjenigen der Neſtorianer nachzuweiſen. Beide Auffaſſungen decken
ſich b  en In ihrer Unentſchiedenheit bezüglich der Zahl und dem
Werte der Sakramente.

Wenn euteé der fortſchrittliche Flügel der hochkirchliche Richtung
ſelbſt die wirkliche Gegenwart Chriſti Im heiligen Altarsſakrament
annimmt und dementſprechend die Reſervation und Adoration der
Euchariſtie verlangt, Aben die Unterſuchungen Badgers threr F  ache
gute Dienſte erwieſen. Die Transſubſtantiationslehre iſt Im
Bekenntnis der Neſtorianer ebenfalls enthalten. Badger (II 411)
itiert eine Stelle aAus dem „Edelſtein“ des Neſtorianiſchen Metropoli⸗
ten von Niſibis und Armenien, Mar-abd-Jeſhua (Ebedjeſu
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Letzterer ſchreibt: „Durch dieſe göttliche Einſetzung iſt das 1ot
In Seinen heiligen Leib und der Wein In Sein koſtbares lut ver
vandelt nd ſie verleihen allen, E ſie Im Glauben und ohne

zweifeln empfangen, die Vergebung der Sünden, Reinigung, Er
euchtung, Verzeihung, die große der Auferſtehung von den
Oten, das Erbe des Himmels und das eUUE Leben So oft wir
3 dieſen Sakramenten hinzutreten, kommen wir mitI ſe
zuſammen und Sein igenes Selbſt nehmen wir in Unſere Hände 1⁴
Dieſe telle zitiert auch Emant und ETL wie Renaudot
wähnen die Orte des Patriarchen 1 III der In ſeiner Dar
legung des Glaubens bemerkt „Die Subſtanz des Brotes und
Weines werden mn die Subſtanz des Leibes und Blutes Chriſti ver
wandelt.“ Nach dem Ordinationsritus hat der Prieſter ein „Friedens⸗
pfer 40 darzubringen und da „Miniſterium der Konſekration“ aus
zuüben. Badger zitiert das Offertorium der „Wir opfern
Dir dieſes lebendige, heilige, annehmbare, glorreiche und große und
ſchreckliche Sakrament für alle Menſchen (II 232). Im Kommemo⸗
rationsgebet ſpricht der Prieſter: „Der Leih Chriſti und Sein oſt
bares U ſind auf dem Qr Am heiligen Altar laßt uns Mariens,
der Mutter riſti, gedenken.“ Vor der Kommunion ſpricht der
rieſter: „Gib, daß, wenn dein eiliger Leib und lut mit den
Leibern und Seelen deiner Diener ſich miſchen ſie Uuns reinigen
von aller Befleckung der Sünde und uns vor allem Uebel bewahren.“
(II 218) Aus der Liturgie „Khudra“ für die ſieben onntage
in der Faſtenzeit zitiert Badger (II 139) folgende Stelle „Engel
und Menſchen Cten dich V du Hoherprieſter, der du Im er
des Altars deine Menſchwerdung aufgeſtellt haſt 4 Ebenſo ent
ſchieden katholiſch lautet die für den Donnerstag:
77  Und da Er der Ni und Ungeteilte iſt, droben und In der Kirche
ird Er täglich für unſere Sünden geopfert, aber ohne Schmerz

erleiden. Kommet alſo und laßt Uuns In EL Reinheit hinzu⸗
treten zum Er Seines Allerheiligſten Leibes und laßt uns ern  —
ſtimmig ausrufen und ſagen „Ehre ſei Dir!“ (II 139)

Die Idee eines Sühnopfers erhält alſo auch In der neſto

·

2
rianiſchen Liturgie eine ausdrückliche Erwähnung Im großen egenſatz
3Um engliſchen Prayer Book, deſſen Kompilatoren den Sühnecharakter
des Opfers leugneten und dieſen Gedanken Aus dem Gottesdienſt
ausſchieden.

Badger rwähnt die iturgie beim Totenoffizium und der
für verſtorbene Prieſter (I Rührend chön iſt ferner

der Text der Prozeſſionsgeſänge, die Reſponſorien, wobei ein eil
der Sänger den verſtorbenen rieſter ſelbſt darzuſtellen hat, wie EL
ſeine Herde erinnert die Dienſte, die 29˙⁷ Im Gottes für
ſie alles in orten, die mit dem Miſerere Unſeres Toten
offiziums viel gemein haben. Der verſtorbene Prieſter beſchwört das
Volk, „in ihren Gebeten ſeiner fort ſich erinnern“ und •„7



1  1

Altar“ damit ETL ne gelange zum „klaren Licht des Brautgemaches
der Seligen“. (Appendix II Band)

Während man den Leichnam zum Grabe rägt, wird folgendes,
von beiden Chören abwechſelnd, gebetet: „O meine Brüder, Gefährten
und innigſt Geliebte und ihr, die ihr n meinem mte ſtehet ver
geſſet nicht meiner, euch 3u erinnern In der 1 ahre Im
Frieden, du reiner rieſter, der du gut in der Kirche hienieden
dienteſt, lehe du wir Glorie anziehen In der Kirche dort oben 4
„O ihr Ater und Hirten, erinnert euch meiner In der Zeit, da
Sakrament des Leihes und Blutes aufgeopfert wird „Bittet Ur
mich In Eueren Gebeten, ihr, die ihr heiliger Stätte ſtehet daß
der Leib und das lut des Herrn für mich ſpreche“ „Gib Ruhe,

Herr, der Seele deines Dieners, der in deiner Hoffnung entſchlafen
iſt Denn IM Brautgemach des Lichtes glänzt deine Krone, Unter
den Heiligen, du reiner Prieſter des Herrn nd Liebhaber Chriſti.“
(Kahneita oder Begräbnis der Prieſter, CEfr. Badger 11 307).

Funk bemerkt im Artikel: Neſtorius nd die Neſtorianer“
Im Kirchenlexikon von Wetzer und Welte Spf 177 von den
Neſtorianern: „Entſprechend threr Chriſtologie verweigern ſie der
ſeligſten Jungfrau das Prädikat Gottesmutter und beſchränken ſich
auf die Bezeichnung ‚Chriſtusgebärerin', die ereits von Neſtorius
empfohlen worden War. Auch iſt die Verehrung, die ſie Maria zollen,
geringer als In der katholiſchen Kirche.“

Demgegenüber muß aber betont werden, daß die Liturgie
bezüglich der Muttergottesverehrung die katholiſche noch aſt über⸗
bietet, ihr allerdings aAber den Titel Gottesgebärerin nicht zuerkennt.
Badger, der den anglikaniſchen Standpunkt mehr als nötig un ſeinem
Werke kundgibt nd überall, Wie ſein Herausgeber bemerkt, „erſtaun⸗
liche Findigkeit“ verrät, ewiſſe Uebereinſtimmung des Neſtorianiſchen
Bekenntniſſes mit dem Anglikanismus von heute arzutun, macht
ihnen hier den Vorwurf der Mariolatry. Wenn ſie auch der
Mutter Gottes den Titel „Theotokos“ abſtreiten, beabſichtigen ſie
keineswegs der Gebenedeitheit der Jungfrau Maria etwas zu ent
ziehen und „wenn ſie In dieſer Beziehung geirrt haben, liegt der
Irrtum In einer Tendenz zur Mariolatry, von der ſie auch durch
das mildeſte Urteil nicht frei und unſchuldig erklärt werden können.“
(II 70) Bei Bemeſſung der Grenzen der Milde beim menſchlichen
Urteil hat Backer allem Anſchein nach nicht mit dem Erzbiſchof von
Canterbury gerechnet. Benſon bemerkte bon ihnen „Sie ennen nicht
von Mariolatry.“ an 14 daß die proteſtantiſche Tendenz Benſon
übel mitgeſpielt hat

Es mag hier ſchon vom apologetiſchen Standpunkt nicht Uun

geeignet ſein, einiges vom Marien-Kultus der Neſtorianer beizufügen.

Bibliotheca Orientalis III Bod II *  eil 344
eL das Gebet für Verſtorbene bei den Neſtorianern, Cfr Aſſemanis,
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Ihre Liturgie hat ein ſpezielles Ormular für Marien⸗Feſte. Der
Zelebrant ſpricht „Der Mund der Menſchen iſt nicht imſtande,
die Mutter des errn, der Engel und Menſchen genügend 3u preiſen
Die im Leibe vermögen S nicht, noch önnen die Geiſtigen dazu
gelangen. Wenn ſie 0 groß und erhaben iſt, wie können dann
niedere Lippen ſie verkünden? Gewähre mii daher, daß ich preiſen

Deine Utter vor Deiner Kirche und vor Deinem Volke
Auf die allerſeligſte Jungfrau kommen In der Neſtorianiſchen

Liturgie nicht weniger als Pſalmen Davids zur Anwendung.
Die Liturgie nennt ſie „die Eine, welche unſer Geſchl befreite.“
Von Maria El eS ferner: „Wer kann Agen, daß Jemand mit
ihr in Vergleich geſtellt werden kann, mit ihr, deren Sohn der
Himmel der Himmel iſt? Die Morgenſterne verehrten ſie und die
Sonne und der Mond beugten ihre Häupter vor ihr Die Himmel
nannten ſie gebenedeit und der Himmel der Himmel nahmen Anteil
An ihrer Seligkeit. Die Apoſtel trugen thren Leib Die Propheten
und Prieſter folgten ihrer Bahre, die Engel wanden Kronen für ſie
und der Mund des Feuers obpries ſie Die Kranken und Betrübten
riefen ihren Namen d  . nd als ſie ruhte ſtarb), wurden ihre Gebete
en Turm der für alle Unglücklichen.“ Die Liturgie ſtellt dann
die Engel dar, wie ſie Maria grüßen mit den orten „Glückſelig
biſt du, denn durch dich iſt Rettung vom Untergang Adams ſeinen
Kindern geworden.“ Die Liturgie fügt noch bei „Möge der Jungfrau
Gebet ſein ein ſchützender Wall ‘ Welt, die mit Freude ihr Feſt
begeht . (II 52

Sonderbar berührt Es, wenn Erzbiſchof Benſon die Behauptung
wagt, die Neſtorianer wiſſen nichts von nrufung der Heiligen.

Badger hat das Gegenteil bewieſen. Im Beerdigungsritus
für Prieſter wird folgendes Bittgebet Maria erwähnt: „D Maria,
geheiligte Jungfrau, Mutter Jef U, unſeres Erlöſers, ſei Fürſprecherin
und Tbitte Barmherzigkeit für die Sünder, welche 3u deinen Gebeten
ihre nehmen, daß ſie nicht verloren gehen ögen deine
Gebete für uns ein ſchützender Wall ſein Iun dieſer und der zukünf
igen elt.“ (II 309.) Ein nderes lautet „O du heilige
Jungfrau, durch die unſer Geſchlecht, verderbt durch die Argliſt der
Sünde, geheiligt worden iſt, bitt mit un 3Uu deinem Heiligmacher,
Uuns 3 heiligen, daß Er durch den Schutz deiner Gebete Unſer Leben
erhalte und die Schwingen Seiner Barmherzigkeit ber I

unſere Schwa
heit ausbreite. Utter deſſen, der uns das Leben gab, du Magd
des Schöpfers, ſei uns Eein ſchützender Wall 3u aller Zeit.“ (II 139.)

Mit Genehmigung des anglikaniſchen Miſſionsvereins „Eastern
Church ASSOCiation“ hat der rühere Miſſionär In Urmi, nun

Dechant von Argyll und den Inſeln, Rev A J Maclean, ſein Buch
über die neſtorianiſchen Tagesoffizien herausgegeben. In der Ein
leitung 3 dieſer Schrift welche vom Sekretariat der Geſellſchaft ihr
beigegeben wurde, heiß „Das Ziel der Geſellſchaft eſteht darin,
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möglichſt genaue Aufklärung über die morgenländiſchen Kirchen 3u
verbreiten, etreffe eS dann die und Lehre oder ihre N·
wärtige age Die Zeit iſt vorbei, man ſich noch mit halben
Wahrheiten und mit Uungenauer oder einſeitiger Berichterſtattung
begnügte. Es gibt keine Bücher, die genauer die hiſtoriſche und
doktrinelle Stellung einer Kirche nachweiſen, wie ihre Liturgien nd
die anderen rituellen Bů er 40

— den Werktags⸗Abendgottesdienſt finden ſich Im obigen
Werke folgende Gebete eingetragen: „O Maria, die du die Arznei
des Lebens den Kindern Adams gebracht! Zu deiner ürſprache
nehmen wir Zu (P 4 „D Maria, heilige Jungfrau, Mutter
&

V

eſu, unſeres Erlöſers! Möge dein Gebet eine Zuflucht ſein.“ 2
„L glorreicher und heiliger ärtyrer St Cyriakus, du Erhabener,
Tflehe uns Barmherzigkeit von unſerem Herrn, daß Wir würdig
werden der Verzeihung unſerer Uebertretungen.“ (P 28.)

U haben wir allerdings den Beweis, wie chonend und
haltend die Miſſionäre Benſons Im Gebiete der Neſtorianer gewirkt
Aben Sie hatten 10 eine gefallene Kirche UNuLr aufzurichten und
ſollten ſie nicht mit dem Evangelium des Anglikanismus beläſtigen;
E war eS Benſons ausdrücklicher un Die Zähigkeit, mit welcher
auch die Neſtorianer ihrem Bekenntniſſe feſtgehalten, hätte wohl
jeden Verſuch ſie 65  Um Anglikanismus bekehren, nutzlos gemacht.

Unbegreiflich bleibt nuL die Behauptung Benſons, die niter
ſuchung der Gelehrten habe ergeben: „Auf der anderen Seite der
Welt iſt noch eine Kirche, welche ſeit Anfang (des Chriſtentums)
exiſtierte und die die gleichen Gebräuche hat, wie ſie Unſere
Reformatoren eingeführt Aben Noch keiner Zeit hat man den
Beweis ſo vollſtändig und vollkommen von der Realität des
kirchlichen Charakters der Engliſchen Kirche geliefert..)

Es muß hier nUuL noch bemerkt werden, daß tags zuvor der
Sekretär der A., von der oben die ede war, dem Werke
Macleans über die neſtorianiſchen Liturgien das Empfehlung
ſchreiben ausgeſtellt 0 Wie ehr U Erzbiſchof Benſon in ſeinen
Anſchauungen täuſchte, dürfte zur Genüge Aus den angeführten Stellen
ſelbſt erwieſen ſein Hö eigenartig muß uns aber dieſes freund  2  2
ſchaftliche Verhältnis Benſons mit den Neſtorianern vorkommen,

man bedenkt, daß der Erzbiſchof gleichzeitig für die 2 von
England jegliche Art von Verbindung mit den Römiſch

atholiſchen
verpönte.?) Ebenſo eigentümlich War ſeine Haltung gegenüber den
eigentlichen Miſſionen der anglikaniſchen Kirche, für die Im egen⸗
ſatz ſeiner Sympathie für die Neſtorianer, wie ſein iogra
bemerkt, nichts weniger als Enthuſiasmus entgegenbrachte.s) Unkon  2
ſequent erſcheint ferner ſeine Stellungnahme m Sachen der neſtoria

2

·

Phe Chureh Pimes 3  2. Februar 1894. Weiteres hierüber bei Moyés,
457 Benson, II 585 Benson, II 446
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niſchen Sekte, daß EIU einerſeits ſie von aller Irrlehre glaubte frei⸗
ſprechen zu können, anderſeits aber ſeinen Miſſionären jede Teilnahme

Gottesdienſt (Communicatio IN sacris) bei denſelben verbot,!
während gleichzeitig un der gleichen rage der orthodox⸗ruſſiſchen
Kirche unaufgefordert weitgehende Zugeſtändniſſe machte.?)

Athelſtan 1e glaubte Benſons Zuneigung für die Neſtorianer
nebſt Gründen der Philantropie ſeiner Vorliebe für kirchengeſchicht⸗
liche nd liturgiſch⸗rituelle Materien zuſchreiben 3 müſſen Nicht
ganz unrecht ſcheint derſelbe Gewährsmann 3 Urteilen, wenn ETL noch
bemerkt: „Endlich iſt die antagoniſtiſche Stellung der morgenländiſchen
Kirchen das um bei ihm unzweifelhaft chwer M die
Wagſchale gefallen.“

Wenn aber eine Kirche bei dieſer ſonderbaren Wechſelbeziehung
der Anglikaner und Neſtorianer gewann, iſt 8 gerade die römiſch
katholiſche Die Beſtrebungen der engliſchen Troaktarianer und Ritua  ·
liſten Aben für ihr Studium der Urkirche hier neue Material

das, weitentfernt die anglikaniſche Poſition ſtärken,
die Reformationskirche verwarf und die aufrichtig Forſchenden das
5  X  deal der Urkirche innerhalb der römiſchen Gemeinſcha nden ieß
Man iſt 0 mehr verſucht, dieſer „Aſſyriſchen Miſſion“ der
Engländer eine providentielle Bedeutung zuzumeſſen, als einer der
Söhne Benſons ſelber, der geiſtreiche Schriftſteller Hugh Benſon,
der ſpätere Konvertit und Prieſter auf morgenländiſchem Boden den erſten
Zweifel der Berechtigung des anglikaniſchen Bekenntniſſes in ſich
aufſteigen fühlte In der lobenswerten Beſtrebung, einer zerfallenen
Kirche Lebenskräfte einzupflanzen, hat die anglikaniſche Gemein⸗
chaft einen Keim Aus dem Morgenland in ihren eigenen Schoß
übergepflanzt, der verderblich und zugleich heilend auf die Inſularität
des Anglikanismus eingewirkt hat

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tüälle.
(Renovierung des Ziboriums.) Silvanus, Rektor

einer 1  2 pflegt einen großen Vorrat von Hoſtien 3u konſekrieren.
Zwei Speiſeke ſtehen gewöhnlich gefüllt Im Tabernakel. Da die
Zahl der Kommunionen ſehr chwankt, geſchieht es nicht ſelten, daß
die konſekrierten Partikeln zu alt geworden ſind zum Austeilen, und
daß man mit der Austeilung Aus dem zuletzt konſekrierten Ziborium
beginnen muß, bevor das früher konſekrierte geleert werden konnte.
Silvanus etraut nun in einem ſolchen Falle ſeinen Kooperator
Kyſtus, einen eben geweihten Prieſter, mit der Purifizierung des
älteren Ziboriums. Dasſelbe enthält noch 100 zu konſumie⸗
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